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1. Einleitung 
Umweltbildung war gestern. Bildung für e

Auf diese einfache Formel lassen sich die Bem

dung in Sachen Umwelt und Entwicklung brin

21, dem Aktionsprogramm für die Welt im 21

dem Weltgipfel für Umwelt und Entwicklung 

der Erde beschlossen. Die Ideen dieses Progra

Schulen Fuß, doch von einer Massenbewegun

zu tun.  

Dabei sind jene, die eher klassische Umwe

gestern. Dieser Weg ist immer noch besser, al

die Entwicklung schreitet voran und rein ökol

kurz. Andererseits muss Unterricht altergemäß

Sachverhalte nicht in ihrer Komplexität vermi

von Ökologie, Ökonomie und Sozialem vor de

tigkeit erfordern würden. Das vorliegende Ma

zwischen den klassischen Unterrichtsthemen d

weltbildung und einer zukunftsfähigen Bildun

folgt damit auch gesellschaftlichen Veränderu

durch politische Zielstellungen, gesetzliche Re

Ungewissheiten. 

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung

gelehrtem Fachwissen und Umweltbildung so

Nach erfolgreichen Initiativen und Schulentwi

Ländern hat die Vollversammlung der Vereint

schlossen, eine Weltdekade „Bildung für nach

folgte damit einer Empfehlung des Weltgipfel

ge Monate zuvor in Johannesburg stattfand (R

2014, weltweit koordiniert wird sie von der U

Janeiro beschlossene und in Johannesburg bek

und die Prinzipien nachhaltiger Entwicklung i
inleitun
ine nachhaltige Entwicklung ist heute. 

ühungen um eine zukunftsfähige Bil-

gen. Sie orientieren sich an der Agenda 

. Jahrhundert. Es wurde bereits 1992 auf 

in Rio de Janeiro von fast allen Staaten 

mms fassen seit Jahren auch in den 

g kann keine Rede sein, es gibt noch viel 

ltbildung betreiben, freilich nicht von 

s das Thema ganz zu ignorieren. Doch 

ogische Lösungen greifen vielfach zu 

 sein. Er kann in der Primarstufe die 

tteln, wie es die Wechselbeziehungen 

m Hintergrund der Generationengerech-

terial versucht Brücken zu schlagen 

er Primarstufe, der herkömmlichen Um-

g für eine nachhaltige Entwicklung. Es 

ngen, die längst Realität sind: sei es 

gelungen oder eine Wirklichkeit voller 

 zielt auf eine Vernetzung von curricular 

wie entwicklungsbezogener Bildung ab. 

cklungsprogrammen in zahlreichen 

en Nationen im Dezember 2002 be-

haltige Entwicklung“ auszurufen. Sie 

s für nachhaltige Entwicklung, der weni-

io +10). Die Dekade läuft von 2005 bis 

NESCO. Ziel ist es, die 1992 in Rio de 

räftigte Agenda 21 weiter umzusetzen 

n den nationalen Bildungssystemen zu 
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verankern. Im Unterschied zur Mitte der 1990

bei Null los. Für die internationale Perspektive

zurückgegriffen werden, zum Beispiel auf die

gramms „21 – Bildung für eine nachhaltige En

und 2004 mehr als 200 Schulen in ganz Deuts

Als Aufgabe der Bildung für nachhaltige E

Schülerinnen und Schülern Gestaltungskompe

das Vermögen, die Gemeinschaft, in der man 

träglich, wirtschaftlich leistungsfähig und sozi

ten. Wer über Gestaltungskompetenz verfügt, 

vorausschauend modifizieren, reagiert mithin 

me. Gestaltungskompetenz schließt Analyse-,

zen ein, dazu gehören zum Beispiel  

• die Kompetenz, vorausschauend z

• die Kompetenz zu weltoffener Wa
Verständigung und Kooperation;  

• die Kompetenz, interdisziplinär zu

• Partizipationskompetenzen;  

• Planungs- und Umsetzungskompe

• Fähigkeit zu Empathie, Mitleid un

• Kompetenz, sich und andere moti

• Kompetenz zur distanzierten Refl
Leitbilder. 

Das vorliegende Material dient Lehrkräfte

zu vermitteln. Es soll einen Beitrag dazu leiste

auf fundierten Grundlagen ihre Entscheidunge

 

inleitun
er Jahre geht es jedoch jetzt nicht mehr 

 kann auf breite nationale Erfahrungen 

 Ergebnisse des deutschen BLK-Pro-

twicklung“, an dem sich zwischen 1999 

chland beteiligt hatten. 

ntwicklung wurde hier definiert, den 

tenz zu vermitteln. Gemeint ist damit 

lebt, in aktiver Teilhabe ökologisch ver-

al gerecht zu verändern und zu gestal-

kann in vielen Lebenslagen die Zukunft 

nicht nur auf bereits entstandene Proble-

 Bewertungs- und Handlungskompeten-

u denken;  

hrnehmung, transkultureller 

 arbeiten;  

tenz;  

d Solidarität;  

vieren zu können;  

exion über individuelle wie kulturelle 

n als Handreichung, diese Kompetenzen 

n, dass die heranwachsende Generation 

n für die Zukunft treffen kann.    
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2. Informationen für d
2.1. Aufbau des Materials 

Methodisch folgt das Material situie

Handeln basierenden Lernkonzepten. D

trägen folgen oder vorgefertigte Texte a

Arbeitsblättern gestellten Aufgaben bea

recherche, Nachfragen bei Institutionen

und natürlich Diskussionen in der Grupp

greifend angelegt. Sie eignen sich für Pr

laufenden Fachunterricht angebunden w

Die Themen müssen nicht in der ang

Die Lehrkraft kann sie nach Bedarf und

Klasse/Gruppe einsetzen. Dabei sind au

anderen Materialien der Reihe möglich.

Sekundarstufe eignen sich gewiss auch 

Das Material besteht aus drei Theme

einem Spiel. Einer Einführung in die jew

Unterrichtsablauf einschließlich besond

listen auf, welche Arbeitsblätter dazu ge

den Schülerinnen und Schülern zur Verf

Tipps für partizipatives Lernen, dabei so

einbezogen werden. Dem Textteil zu de

Lösungen zu den Aufgaben auf den Arb

diese Seiten an die Schülerinnen und Sc

können. 

Schwerpunkt bilden schließlich die 

Schüler, die jeweils aus kopierfähigen A

Reproduzierbarkeit zu sichern, sind sie 

befinden sich im Anhang. Sie können so

werden.  

 

ehrerinformationen
ie Lehrkraft 

rten, problem- und projektorientierten, auf 

ie Schülerinnen und Schüler sollen nicht Vor-

uswerten, sondern selbstständig die auf den 

rbeiten. Dazu gehören Literatur- und Internet-

 und Firmen der Region, Gespräche mit Eltern 

e oder Klasse. Alle Einheiten sind fächerüber-

ojekttage, können aber genauso gut an den 

erden.  

egebenen Reihenfolge abgearbeitet werden. 

 entsprechend dem Kenntnisstand in der 

ch Modifizierungen und Kombinationen mit 

 Einzelne Elemente der Materialien für die 

für die Grundschule.  

nkomplexen oder Unterrichtseinheiten und 

eilige Thematik folgen Vorschläge für den 

erer Hinweise dazu. Materialempfehlungen 

hören und welche zusätzlichen Materialien 

ügung stehen sollten. Enthalten sind auch 

llen ausdrücklich auch Eltern und Vereine 

n Themenkomplexen zugeordnet sind auch die 

eitsblättern. Sie sind so aufbereitet, dass auch 

hüler zur Selbstkontrolle ausgegeben werden 

Arbeitsaufträge für die Schülerinnen und 

rbeitsblättern bestehen. Um eine maximale 

überwiegend schwarz-weiß. Die Arbeitsblätter 

 leicht vom Textteil getrennt und kopiert 
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2.2. Zielgruppe 

Das vorliegende Material ist für die 

überwiegend textorientiert sind, eignen 

zweiten Klassenstufe. Einzelne spieleris

Ende der ersten Klasse eingebracht werd

jahr. Die Ansprüche höherer Klassenstu

Dennoch können Elemente auch hier zu

nutzt werden. Das Material ist für Proje

stunden und für den Freizeitbereich der 

2.3. Zielsetzung 

Der Mensch setzt sich schon jahrzeh

den 1970er Jahren ist der Schutz durch e

Richtlinien auch international verbindlic

akut vom Aussterben bedroht, täglich ve

durch den Menschen verursacht. Eine B

mensionale Herangehensweise, die sich

Der Schutz der genetischen Vielfalt inne

Vielfalt der Lebensräume spielten zunäc

Der Begriff der Biologischen Vielfa

mensionalität begann seine große Karrie

Entwicklung 1992 in Rio de Janeiro. Au

mer das Übereinkommen über die Biolo

Konferenz beschlossene Klimarahmenk

Vertragswerk der Vereinten Nationen. Z

Hinweis gestattet: Auf der Konferenz in

21, das Aktionsprogramm für das 21. Ja

einer nachhaltigen Entwicklung von Wi

Das UN-Übereinkommen hat drei Z

die nachhaltige Nutzung ihrer Bestandte

Aufteilung der ökonomischen Vorteile, 

L  

 

ehrerinformationen
Primarstufe vorgesehen. Da die Arbeitsblätter 

sie sich für Schülerinnen und Schüler ab der 

che Elemente können aber auch schon gegen 

en. Kernzielgruppe ist das 3. und 4. Schul-

fen sollten über die Angebote hinausgehen. 

r Wiederholung und Zusammenfassung ge-

kte im regulären Unterricht, für Vertretungs-

Ganztagsschule geeignet.  

ntelang für Natur- und Artenschutz ein. Seit 

ine wachsende Zahl von Vereinbarungen und 

h geregelt. Dennoch sind tausende von Arten 

rschwinden 70 für immer – überwiegend 

egründung dafür ist die über lange Zeit eindi-

 auf den Schutz der Artenvielfalt konzentriert. 

rhalb einer Art und vor allem der Schutz der 

hst keine so große Rolle. 

lt oder auch Biodiversität in seiner Dreidi-

re auf der Weltkonferenz für Umwelt und 

f dieser Konferenz beschlossen die Teilneh-

gische Vielfalt. Es ist wie die auf derselben 

onvention ein völkerrechtlich verbindliches 

ur besseren Einordnung sei auch noch dieser 

 Rio beschlossen die Staaten auch die Agenda 

hrhundert, in dessen Mittelpunkt das Leitbild 

rtschaft, Umwelt und Gesellschaft steht. 

iele: die Erhaltung der Biologischen Vielfalt, 

ile sowie die ausgewogene und gerechte 

die sich aus der Nutzug der genetischen 
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Ressourcen ergeben. Es regelt übergreif

mit wirtschaftspolitischen, handels- und

geistigen Eigentums und Menschenrech

den, die Funktionsfähigkeit des Naturha

lagen auf Dauer und weltweit zu erhalte

 

2.4. Curriculare Rahmenbe

In der Lehr- und Rahmenplänen bzw

zahlreiche Ansatzpunkte für die Themat

beheimatet. Es wird aber auch auf Grun

sowie mündliche Kommunikation zurüc

Material und die regulären Unterrichtsm

Übersicht ohne Anspruch auf Vollständ

• Soziales Lernen 

• Verantwortungsbewusstse

mit der Natur 

• Zusammenarbeit mit Elter

• Aktives und individualisie

• Das Leben in der Gemeins

• Kulturelle Vielfalt in einer

• Mit allen Sinnen Umwelt u

• Naturphänomene 

• Pflanzen und Tiere in vers

• Veränderungen in der Natu

• Umwelt und Gesundheit 

• Wetter und Jahreszeiten 

• Wasser und Erde 

• Mein Wohnort und seine U

L  
ehrerinformationen
end Naturschutz und Naturnutzung zusammen 

 agrarpolitischen Fragen sowie Rechten des 

ten. Damit ist eine realistische Chance entstan-

ushaltes und damit zugleich die Lebensgrund-

n. 

dingungen 

. Richtlinien für die Grundschule finden sich 

ik. Diese sind in erster Linie im Sachunterricht 

dtechniken wie Lesen, Schreiben und Rechnen 

kgegriffen. Teilweise werden das vorliegende 

aterialien einander gut ergänzen. Hier eine 

igkeit: 

in in der Gesellschaft und im Umgang  

n und gesellschaftlichen Institutionen 

rtes Lernen 

chaft - Mit anderen und von anderen lernen 

 Welt - Kinder in dieser Welt 

nd Natur erleben 

chiedenen Lebensräumen 

r 

mgebung 
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3. Informationen z
3.1. Was ist Biologisch

3.1.1. Einführung 

Wenn von Biologischer Vielfa

Mannigfaltigkeit des gesamten Le

bendigen Organismen mit Tieren,

tische Vielfalt innerhalb der Arten

ökologischen Systeme. Von Wiss

sind etwa 1,75 Millionen Arten. S

Mal mehr geben. Auf alle Fälle gi

Milliarden Jahre langen Geschich

Erde zu Hause waren. 

Diese Vielfalt dient zunächst 

Weiterentwicklung und des Erhal

gen. So wird sie auch als „Lebens

Über die Zeiten hat sich ein Gleic

dienen sich gegenseitig als Nahru

dies den Tod vieler weiterer Arten

Ökosystem, wird es empfindlich g

Menschen nach Australien. Mang

dort massenhaft und verwüsten ga

den Arten sind bislang längst nich

unnatürliche Veränderung – meist

rischen Ungleichgewicht führen k

Die Vielfalt der Arten birgt ab

lichkeiten für die Menschheit. Sie

schen bezeichnet werden. Im Bere

zahlreicher Arzneimittel. Das betr

Naturheilkunde. Auch die Pharma

zen, zum Beispiel aus Kamillenbl

 

nformationen zu den Theme
u den Themen 
e Vielfalt? 

lt die Rede ist, geht es um nichts Geringeres als die 

bens auf der Erde. Gemeint ist die Vielfalt aller le-

 Pflanzen und Mikroorganismen, aber auch die gene-

. Und es geht um die Vielfalt der Lebensräume, der 

enschaftlerinnen und Wissenschaftlern beschrieben 

chätzungen zufolge könnte es fünf, zehn oder 50 

lt als wahrscheinlich, dass im Laufe der rund vier 

te des Lebens bis zu 100 Millionen Arten auf der 

einmal sich selbst. Sie ist Grundlage der ständigen 

ts des Lebens unter sich ändernden Lebensbedingun-

versicherung für eine Welt im Wandel“ bezeichnet. 

hgewicht der Arten entwickelt. Tiere und Pflanzen 

ng, Herberge und Schutz. Sterben Arten aus, zieht 

 nach sich. Gelangen gebietsfremde Arten in ein 

estört. So kam zum Beispiel das Kaninchen mit dem 

els natürlicher Feinde vermehren sich die Nagetiere 

nze Landstriche. Die Wechselwirkungen zwischen 

t erschöpfend erforscht. Sicher ist jedoch, dass jede 

 durch Eingriffe des Menschen – zu einem zerstöre-

ann.  

er auch ungeahnte Geheimnisse und Nutzungsmög-

 kann deshalb getrost als Schatztruhe für den Men-

ich der Medizin sind Organismen aller Art Quelle 

ifft nicht nur Hausmittelchen und Medikamente der 

industrie gewinnt zahlreiche Grundstoffe aus Pflan-

üten Salizylsäure, ein Hauptbestandteil vieler 
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Schmerzmittel. Viele dieser Mögl

aus, bevor sie nutzbar gemacht we

immer verloren.  

Große Reserven gibt es auch n

sichern gerade einmal fünf Tier- u

ernährung. Die Potentiale liegen d

zen als auch beim Schutz herköm

Beispiel Marienkäferlarven als na

läuse eingesetzt. Die Vielfalt der A

(umstrittene) grüne Gentechnik.  

Dies zu erhalten ist Ziel der U

einbarung richtet sich gegen rücks

der Ressourcen, gegen deren Rück

Übereinkunft 1992 geschlossen w

Bedrohung der Biologischen Viel

hat das „Millennium Assessment“

UN-Umweltprogramm (UNEP), i

gesellschaftlichen Gruppen, einen

internationale Arbeitsgruppe von 

daran fünf Jahre gearbeitet. Der B

die Veränderungen von Ökosyste

Existenz erstellt wurde. 

Das zentrale Ergebnis: Währe

Tätigkeiten stärker als je zuvor zu

Folgen sind der Zusammenbruch 

weltverschmutzung und ein starke

bestehenden Verbrauchsmuster – 

werde der Verlust an Biologische

dass die in der Vergangenheit erg

haben. Sie reichten jedoch bei we

Biologischer Vielfalt zu stoppen. 

 

nformationen zu den Theme
ichkeiten sind noch unentdeckt. Stirbt die Art jedoch 

rden konnte, ist der rettende Wirkstoff vielleicht für 

och für die Ernährung der Menschheit. Derzeit 

nd zwölf Pflanzenarten über zwei Drittel der Welt-

abei sowohl bei der Entwicklung neuer Nutzpflan-

mlicher Pflanzen vor Schädlingen. So werden zum 

türliches Schädlingsbekämpfungsmittel gegen Blatt-

rten ist zugleich ein gigantischer Genpool für die 

N-Übereinkunft zur Biologischen Vielfalt. Die Ver-

ichtslose Nutzung und schonungslose Ausbeutung 

gang oder unwiederbringlichen Verlust. Obwohl die 

urde, sind der Trend des Artenrückganges und die 

falt weltweit noch lange nicht gestoppt. Im Mai 2005 

, eine Partnerschaft von Organisationen wie dem 

nternationalen Wissenschaftsorganisationen und 

 umfassenden Bericht dazu herausgegeben. Eine 

Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern hatte 

ericht ist die umfangreichste Studie, die jemals über 

men und deren Auswirkungen auf die menschliche 

nd der letzten fünfzig Jahre haben menschliche 

 Veränderungen von Ökosystemen geführt. Spürbare 

regionaler Fischbestände, Klimaänderungen, Um-

r Anstieg gebietsfremder Arten. Sollten sich die 

also auch herkömmliche Lebensstile – nicht ändern, 

r Vielfalt fortschreiten. Der Bericht stellt auch fest, 

riffenen Maßnahmen bereits Wirkungen erzielt 

item nicht aus, um den weltweiten Verlust an 
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3.1.2. Verlaufsvorschlag 

Die Lehrkraft gibt eine Einfüh

rial, das in der Schule oder in dere

1. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

sie kennen. Die Bezeichnungen w

schrieben. Zugleich notieren die K

auf dem Blatt zu klein für ihre Sch

auch im Heft gesammelt werden. 

schließend markieren die Schüleri

Pflanzen mit grün. 

2. Schritt 

Nun wird mit den Tieren weit

Lebensräumen (oder besser Eleme

markieren, welche Arten in ihrer H

oder Gruppenarbeit als auch das G

jedes Kind sein Lieblingstier rot e

3. Schritt 

Mit den Pflanzen wird analog

Lebensräumen sortiert, sondern n

den Menschen (Nutzpflanzen). W

wird (z. B. Kirschbaum = Nutzpfl

4. Schritt 

Jedes Kind malt oder zeichnet

lingspflanze. Dies kann im Rahme

aufgegeben werden. Im Einzelfall

nigstens vom Kind selbst aufgeno

ser Stelle auch entschließen, eine 

Schule). Dann fotografieren die S

chenden Tiere und Pflanzen (nur b

I n I n 

 

nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
rung ins Thema. Dazu nutzt sie Anschauungsmate-

n Umfeld vorhanden ist.  

 tragen zusammen, welche Tier- und Pflanzenarten 

erden an die Tafel oder auf eine Overhead-Folie ge-

inder sie auf dem Arbeitsblatt. Sind die Kästchen 

reibschrift, können die Bezeichnungen der Arten 

Es wird dann einfach von 1 bis 99 nummeriert. An-

nnen und Schüler die Tiernamen mit rot und die 

er gearbeitet. Die Kinder sortieren sie grob nach 

nten): Wasser, Luft, Land und unter der Erde. Sie 

eimat leben. Möglich sind hier sowohl Partner- 

espräch in der ganzen Klasse. Abschließend rahmt 

in. 

 verfahren. Sie werden allerdings nicht nach ihren 

ach ihrem äußeren Anschein bzw. der Bedeutung für 

ie mit eventuellen Überschneidungen umgegangen 

anze und Baum) wird in der Klasse geklärt. 

 ein Bild von seinem Lieblingstier oder seiner Lieb-

n des Unterrichts geschehen oder als Hausaufgabe 

 sind auch Fotos erlaubt. Sie sollten dann aber we-

mmen worden sein. Die Lehrkraft kann sich an die-

Fotosafari durchzuführen (je nach Ausstattung der 

chülerinnen und Schüler unter Aufsicht die entspre-

ei einheimischen möglich.) 
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5. Schritt 

Ziel ist es, von jeder der 99 Ti

Diese Bilder werden dann an eine

(am besten auf einen großen Papie

abnehmen kann). So entsteht Teil

lassen – es wird noch einen zweit

6. Schritt 

Die Einheit schließt ab mit eh

vielfalt. Unterstützt von der Lehrk

warum Artenvielfalt so wichtig is

kennen. Zudem wird der Begriff „

(in der wissenschaftlichen Literatu

Arten ist. 

3.1.3. Materialien 
• Arbeitsblätter 1 bis 5 

• Computer mit Internet-Z

• Literatur über Tiere und

• Zeichenkarton oder and

• einen großen Bogen Pa

• Schere, Stifte, Maluten

• Digitalkamera oder kon

 

 

I n I n 
nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
er- und Pflanzenarten ein Bild zur Verfügung haben. 

r geeigneten Wand im Klassenzimmer aufgehängt 

rbogen geklebt, damit man sie später leichter wieder 

 eins der „Wand der Vielfalt“. Also, noch etwas Platz 

en Teil geben! 

er theoretischen Betrachtungen zum Thema Arten-

raft tragen die Schülerinnen und Schüler zusammen, 

t – sie lernen sie als Schatztruhe für den Menschen 

Biologische Vielfalt“ eingeführt, dessen erste Säule 

r ist auch von Ebene die rede), die Vielfalt der 

ugang und ggf. Farbdrucker 

 Pflanzen (mit Bildern) 

eres festes Papier  

pier oder billige Tapete 

silien, Klebstoff, ggf. Pins 

ventioneller Fotoapparat 
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3.1.4. Lösungen zu den Arbeitsblätt

Anmerkung: Wenn die Schülerinnen und Sch

diskutieren sollen, wird in der Regel keine Lös

 

Die Lösungen zu den Arbeitsblättern 1 bis

Schülerinnen und Schüler ab. 
 

Arbeitsblatt 5 – Schatztruhe Artenvielfalt 
Aus dem Text heraus können Lösungsm
 
- Produzent von Nahrung für andere 
- Nahrung  
- Teil des Wasserspeichers Wald 
- Sauerstofflieferant für die Luft zum Atm
- Rohstoff  
- Vorbild für eigene Erfindungen 
 
Weitere Angaben finden Sie in der Einle
 
 

 

ösungeösunge
ern 

üler laut Aufgabenstellung ein Problem 

ung vorgegeben. 

 4 hängen von den Vorschlägen der 

öglichkeiten sein: 

en 

itung (3.1.1.). 
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3.2. Eine Art hat viele G

3.2.1. Einführung 

Die Vielfalt innerhalb einer A

der überraschend. Das gilt nicht n

Nuancen ist zuallererst, den Fortb

licht es ihnen, sich an wandelnde 

Erbanlagen sind, desto größer ist 

Organismen vorhanden sind, die a

Die genetische Vielfalt innerhalb 

prinzip der Natur dar. 

Geht es um die Welternährung

nutzen. Es gibt zum Beispiel rund

genutzt, in manchen Ländern herr

Mitte des 19. Jahrhunderts hatte e

wurde der gesamte Kartoffelbesta

hart traf es Irland. Dort brach eine

wanderungswelle. Die Lösung de

in der anderen Richtung. Durch d

konnten widerstandsfähigere Sort

das Überleben der Art sichert, auc

Fällt wie in diesem Beispiel eine K

zum Opfer, kann eine der vielen a

ausgleichen.  

Dank des Übereinkommens ü

arten mit ihren Erbinformationen 

kommen. Auf diese Weise wird d

der Entwicklungspolitik. Die meis

Ländern vor, die gemeinhin als En

triestaaten bedeutet dies neben ein

lungspolitik eine entsprechende B

sind sie verpflichtet, für die ökono

 

nformationen zu den Theme
esichter 

rt macht das Leben reich, bunt und auch immer wie-

ur für den Menschen. Doch Aufgabe der genetischen 

estand der Art zu sichern. Die große Vielfalt ermög-

Umweltbedingungen anzupassen. Je vielfältiger die 

die Möglichkeit, dass innerhalb dieser Bandbreite 

uch mit den neuen Bedingungen zurechtkommen. 

einer Art stellt damit ein wesentliches Überlebens-

, kann der Mensch diesen Umstand auch bewusst 

 5.000 Kartoffelsorten. Davon wird nur ein Bruchteil 

scht sogar noch heute eine Monokultur vor. In der 

ine solche Landwirtschaft tödliche Folgen: 1845 

nd in Europa von der Braunfäule erfasst. Besonders 

 Hungersnot aus und führte zu einer großen Aus-

s Problems kam auch über den „Großen Teich“, aber 

ie Kreuzung mit Wildkartoffelsorten aus den Anden 

en gezüchtet werden. Somit ist das Genreservoir, das 

h eine Garantie für das Überleben der Menschheit. 

artoffelsorte einer Krankheit oder einem Schädling 

nderen Sorten das entstandene Ernährungsdefizit 

ber die Biologische Vielfalt sind Pflanzen- und Tier-

souveränes Eigentum der Staaten, in denen sie vor-

er Schutz der Biodiversität auch zu einem Element 

ten Tier- und Pflanzenarten kommen in den ärmeren 

twicklungsländer bezeichnet werden. Für die Indus-

er auf Ressourcenschonung ausgerichteten Entwick-

eratung im Umwelt- und Naturschutz. Vor allem 

mischen Vorteile, die ihnen aus der Nutzung der 
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genetischen Ressourcen erwachse

zu geben. 

Doch zurück zum Ausgangspu

bedingungen anzupassen, sind die

sen. Durch den vom Menschen ve

hende Erwärmung der Erdatmosp

Wandel, der sonst Hunderte, wenn

Beispiel kann der Klimawandel ak

Wandel der Vegetationsräume un

von 1.350 Pflanzenarten ist bis zu

Bei einer Erwärmung um zwei bis

den ausweichen. Weite Teile Mitt

Mittelmeerraum. Insgesamt wird 

sammensetzen. Besonders hart wi

fen. Ihr bleiben kaum Möglichkei

jede fünfte Art ernsthaft vom Aus

 

3.2.2. Verlaufsvorschlag 

Die Einheit basiert auf der vor

sich von dort her leicht herstellen.

den beiden anderen Säulen der Bi

1. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

innerhalb einer Art Unterschiede 

These wird zunächst mit einem di

tigung eines Sonnenblumenfeldes

nächsten Wiese. Möglich ist auch

gen, in dem etwas Gras oder Kres

fertig im Supermarkt oder in einer

I n I n 

 

nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
n, einen gerechten Ausgleich an die Herkunftsländer 

nkt. Auf die Fähigkeit, sich an wechselnde Umwelt-

 Arten in diesem Jahrhundert mehr denn je angewie-

rstärkten Treibhauseffekt und die damit einherge-

häre vollzieht sich innerhalb von Jahrzehnten ein 

 nicht Tausende von Jahren dauerte. In Europa zum 

tuellen Studien zufolge zu einem dramatischen 

d des Landschaftsbilds führen: Mehr als die Hälfte 

m Jahr 2080 in ihrem jetzigen Bestand gefährdet. 

 3,5 Grad werden viele Arten in den kühleren Nor-

eleuropas könnten dann so aussehen wie heute der 

sich die Vegetation zu bis zu zwei Dritteln neu zu-

rd es die Hochgebirgsvegetation in den Alpen tref-

ten des Ausweichens in kühlere Gebiete. Dort ist 

sterben bedroht. 

hergehenden zur Artenvielfalt, ein Übergang lässt 

 Es muss schließlich geklärt werden, was sich hinter 

ologischen Vielfalt verbirgt. 

 werden mit der These konfrontiert, dass es auch 

gibt. Kein Individuum sieht wie das andere aus. Die 

rekten Blick in die Natur belegt, also mit der Besich-

 oder – einfacher – mit einer Miniexkursion zur 

, einen Topf oder einen kleinen Kasten mitzubrin-

se gezogen wurde. Solche Kästchen gibt es auch 

 Gärtnerei.  
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2. Schritt 

Die Kinder benennen Eigensc

scheiden, also zum Beispiel Höhe

sollte darauf geachtet werden, das

gen vorhanden sind und sich nich

3. Schritt 

Anschließend wird zu den Kin

an, unterscheiden sich aber in viel

tragen im Unterrichtsgespräch sol

Tafel geschrieben werden. Später

geeignet sind, die einzelnen Indiv

Eigenschaften sein, aber auch eini

Diskriminierungen ausgeschlosse

4. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

gleichen kann, wenn man sich vor

Vergleich wird damit konkret und

welche Ausprägungen die ausgew

nigstens zwei und höchstens vier 

Schlüssel in Partnerarbeit an. Die 

tungstabellen anschließend als Sc

Arbeitsblatt 7 beschrieben. 

5. Schritt 

Die Wand der Vielfalt (siehe A

die Vielfalt der Gesichter der Kin

sind die zeichnerischen Fähigkeite

Kinder auch ihre Handabdrücke z

I n 
nformationen zu den Theme
haften, durch die sich die Beispiel-Pflanzen unter-

, Größe und Form der Blätter, Farbgebung. Dabei 

s für die zu untersuchende Fläche gleiche Bedingun-

t ein Teil davon ständig im Schatten befindet.  

dern selbst übergeleitet. Auch sie gehören einer Art 

en Eigenschaften. Die Schülerinnen und Schüler 

che Eigenschaften zusammen, die zunächst an die 

 entscheiden sie, welche sieben Eigenschaften gut 

iduen zu unterscheiden. Dies sollten augenfällige 

ge mentale. Es ist selbstverständlich, dass jegliche 

n werden. 

 erfahren, dass man Eigenschaften am besten ver-

her auf bestimmte Ausprägungen festgelegt hat. Der 

 nicht beliebig. Im Unterrichtsgespräch wird geklärt, 

ählten Eigenschaften haben können. Es sollten we-

Varianten sein. Danach wenden die Kinder diesen 

Auswertung wird interessanter, wenn die Bewer-

hablonen zum Vergleich verwendet werden, wie auf 

rbeitsblatt 4) bekommt nun ihre Ergänzung durch 

der. Steht nicht ausreichend Zeit zur Verfügung oder 

n noch nicht ausreichend ausgeprägt, können die 

u Papier bringen.  
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6. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

zweite Säule der Biologischen Vi

7. Schritt 

In der Klasse wird darüber ge

gerade jetzt – vor dem Hintergrun

nutzt für ihre Argumentation auch

(3.2.1.). 

 

3.2.3. Materialien 

• Arbeits- und Infoblätter

• Computer mit Internet-Z

• Literatur über Tiere und

• ggf. Topf/Kasten mit Gr

• Zeichenkarton oder and

• einen großen Bogen Pa

• Schere, Stifte, Maluten

• Digitalkamera oder kon

 

nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
 erfahren, dass die Vielfalt innerhalb einer Art die 

elfalt ist.  

sprochen, warum die Vielfalt innerhalb einer Art 

d des Klimawandels – so wichtig ist. Die Lehrkraft 

 die Informationen aus der Einführung ins Thema 

 6 bis 9 

ugang und ggf. Farbdrucker 

 Pflanzen (mit Bildern)  

assaat oder Kresse 

eres festes Papier  

pier oder billige Tapete 

silien, Klebstoff, ggf. Pins 

ventioneller Fotoapparat 
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3.2.4. Lösungen zu den Arbeitsblätt

Anmerkung: Wenn die Schülerinnen und Sch

diskutieren sollen, wird in der Regel keine Lös

 

Arbeitsblatt 6 – Wir fangen bei uns an 
3. geeignete Eigenschaften können sein

• Augenfarbe 
• Haarfarbe 
• Kopfform 
• Größe 
• Sportlichkeit 
• Musikalität 
• Kommunikationsbereitschaft (

 
 

Arbeitsblatt 9 – An Veränderungen anpas
Die Anpassungsfähigkeit der Arten dan
Fortbestand bei sich ändernden Lebens
die Jahrmillionen in erster Linie eine An
derungen entwickelt. Schlagartige Verä
von Arten nach sich, wie es vermutlich 
 
Der vom Menschen verursachte Klimaw
Fällen zu schlagartigen Veränderungen
schneller als natürlich. Eine Anpassung
ist nur möglich, wenn die genetischen R
aufweisen.  
 
Davon hängt auch ab, ob die Arten zu W
sind, auf der Nordhalbkugel von Süden
auch nicht in andere Gegenden abwand
Hochgebirge wie den Alpen überhaupt 
Die Lebensräume verschwinden und m

 

ösunge
ern 

üler laut Aufgabenstellung ein Problem 

ung vorgegeben.  

: 

redet gern, redet nicht gern) 

sen können 
k ihrer genetischen Varianten dient dem 
bedingungen. Allerdings hat sich über 
passungsfähigkeit an natürliche Verän-
nderungen ziehen oft ein Aussterben 
bei den Dinosauriern war.  

andel führt zwar in den wenigsten 
. Der Wandel vollzieht sich jedoch 
 innerhalb der gewohnten Lebensräume 
essourcen der Art eine große Breite 

anderungsbewegungen in der Lage 
 nach Norden. Viele Arten werden aber 
ern können, weil es zum Beispiel im 

nicht mehr höher hinaus gehen kann. 
it ihnen die Arten. 
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3.3. Arten und ihre Leb

3.3.1. Einführung 

Das Übereinkommen über die

und dem Schutz der genetischen R

vor. Dies geschieht in dem Wisse

gemeinschaften viele Dienstleistu

lich machen und erhalten. Sie pro

Treibhausgase wie Kohlendioxid 

erhalten die Bodenfruchtbarkeit, i

Pflanzen verfügbar machen. 

Da geht es nicht um ein paar N

wie im Kleinen bedroht, zum Beis

und Versiegelung von Flächen. Se

den Strukturwandel riesige Indust

Bevölkerungszahl seit Jahren schr

betoniert und asphaltiert. Täglich 

150 Fußballfeldern! Ein Ende ist n

chennutzung zu den größten Gefa

Nutzung durch Land- und Forstw

Siedlungen und Straßen.  

Negativen Einfluss auf die En

Verbreitung von gebietsfremden A

men. Hier sei an das Beispiel Aus

Kaninchen vermehren sich dort m

ganze Landstriche. Trotz zahlreic

stellt der Eintrag von (giftigen) St

große Gefahr für Lebensräume da

ist jedoch der Klimawandel. Er is

nur in Anzeichen erkennbar. Welc

Rechenmodellen nur zu vermuten

Szenarien deutlich machen, dass d

I n 

 

nformationen zu den Theme
ensräume 

 Biologische Vielfalt hebt neben dem Artenschutz 

essourcen auch den Schutz der Lebensräume her-

n, dass die Ökosysteme mit ihren Arten und Lebens-

ngen erbringen, die unser eigenes Leben erst mög-

duzieren Sauerstoff, regulieren das Klima, indem sie 

aus der Luft aufnehmen, speichern das Wasser oder 

ndem Bodenorganismen die Nährstoffe für die 

aturschutzgebiete. Lebensräume sind im Großen 

piel durch die alltägliche Nutzung, Zerschneidung 

lbst in einem Land wie Deutschland, in dem durch 

riegebiete zu Brachen geworden sind und in dem die 

umpft, werden noch immer gigantische Flächen zu-

verschwinden über 95 Hektar, das entspricht fast 

icht abzusehen. So gehören Änderungen der Flä-

hren für die Lebensräume. Das betrifft sowohl die 

irtschaft oder Fischerei als auch das Wachsen von 

twicklung der Lebensräume nimmt aber auch die 

rten sowie von gentechnisch veränderten Organis-

tralien erinnert: Die dort aus Europa eingeschleppten 

angels natürlicher Feinde massenhaft und verwüsten 

her internationaler Vereinbarungen und Richtlinien 

offen über Luft, Wasser und Boden noch immer eine 

r. Die massivste Belastung für fast alle Ökosysteme 

t längst im Gange, seine Auswirkungen jedoch bisher 

he Folgen er haben kann, ist auch mit umfassenden 

. Sicher ist lediglich, dass selbst die günstigsten 

ie Veränderungen unumkehrbar sind. 
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Einen wichtigen Beitrag zum 

Gärten. Dies ist Inhalt der Natursc

Aquarien. Die Strategie zielt dara

ment zum Schutz frei lebender Ti

heißt auch, dass Zoobesucher daz

und sich für den Schutz von Wild

pädagogik soll nicht nur biologisc

gleich auf deren Gefährdung hinw

soll vermehrt der Wiedereinbürge

Zoos und Aquarien betriebenen g

sollen mit Schutzbestrebungen für

den. Zudem sollen die Zoos durch

einen verantwortungsvollen Umg

her Gestaltung sind Zooanlagen z

Arten. 

Für den Schutz von natürliche

verschiedene Strategien. US-Wiss

Beispiel auf „Hotspots“. Das sind

hohen Grad an Arten, die nur in d

maßgebliches Indiz der Vielfalt w

Demnach ließen sich auf 1,4 Proz

zenarten und gut ein Drittel der Sä

Der Hotspot-Ansatz bezieht die B

bedroht sind, können zum Hotspo

Hotspots ist also eine sehr hohe D

Einen weltweiten Schutzanspr

Sie arbeitet mit dem Programm „G

repräsentativen Querschnitt der un

ten. Ziel ist es, von allem etwas zu

Regionen rund 90 Prozent der bio

I n 
nformationen zu den Theme
Erhalt der Biologischen Vielfalt leisten Zoologische 

hutzstrategie des Weltverbandes der Zoos und 

uf ab, neben der Zucht bedrohter Arten das Engage-

ere in ihrem natürlichen Lebensraum zu stärken. Das 

u bewegt werden, Umweltanliegen ernst zu nehmen 

tieren und ihrer Lebensräume einzusetzen. Die Zoo-

he Kenntnisse über Tiere vermitteln, sondern zu-

eisen. Die Forschungsarbeit der Zoos und Aquarien 

rung von Tieren in freier Wildbahn dienen. Die von 

emeinsamen Zuchtprogramme für bedrohte Tierarten 

 diese Tierarten in der freien Natur verbunden wer-

 nachhaltige Betriebsführung ein gutes Beispiel für 

ang mit natürlichen Ressourcen geben. Mit naturna-

ugleich ein Lebensraum für gefährdete einheimische 

n Lebensräumen auf der Welt gibt es mittlerweile 

enschaftlerinnen und Wissenschaftler setzen zum 

 Gebiete mit einer hohen Artenvielfalt und einem 

iesem und keinem anderen Gebiet vorkommen. Als 

ird hier die Vielfalt der Gefäßpflanzenarten genutzt. 

ent der Erdoberfläche fast die Hälfte der Gefäßpflan-

ugetiere, Vögel, Amphibien und Reptilien retten. 

edrohung gleich mit ein: Nur Gebiete, die auch hoch 

t erklärt werden. Das wesentliche Merkmal eines 

ichte an Arten, die gleichzeitig massiv bedroht ist. 

uch erhebt auch die Naturschutzorganisation WWF. 

lobal 200“. Es geht um 238 Ökoregionen, die einen 

terschiedlichen Lebensraumtypen der Erde vertre-

 erhalten. Der WWF meint, dass sich in den 238 

logischen Vielfalt erhalten lassen. 
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Die Europäische Union hat in

„Natura 2000“ ins Leben gerufen.

Netz von zusammenhängenden Sc

dieses Konzept in der Flora-Fauna

abgeleitet auch FFH-Gebiete gena

seiner Landfläche dafür vorgeschl

 

3.3.2. Verlaufsvorschlag 

Die Lehrkraft leitet von Them

Vorbereitung wie bei jedem ander

der Plan eines Zoobesuchs also sc

bindung zum Unterrichtsprojekt h

ein Heimattiergarten, ein Naturku

Lehrkraft muss das Projekt dann e

dem pädagogischen Personal des 

herein in die Vorbereitung mit ein

1. Schritt 

In der Vorbereitungsstunde w

mit je einer Aufsichtsperson durch

welche Tiere beobachten soll. Pro

mal fünf. Dabei sollten unterschie

die im Wasser, auf dem Land usw

richtigen biologischen Klassifizie

2. Schritt 

Im Unterrichtsgespräch mach

was sie gemäß Arbeitsblatt bei de

wird als Beispiel bearbeitet. Eine 

die Personen bekommen, die die K

 

nformationen zu den Theme
 den 1990er Jahren das Naturschutz-Netzwerk 

 Es zielt darauf ab, die Mitgliedsstaaten mit einem 

hutzgebieten zu überziehen. Festgeschrieben ist 

-Habitat-Richtlinie, die Gebiete werden davon 

nnt. Allein Deutschland hat rund neun Prozent 

agen, Spanien sogar fast ein Viertel! 

a 2 auf die bevorstehende Exkursion über. (Da die 

en Klassenausflug Wochen vorher beginnen muss, 

hon länger bekannt ist, wird an dieser Stelle die Ver-

ergestellt.) Alternativ zum Zoo kann das Ziel auch 

ndemuseum oder ein Botanischer Garten sein. Die 

ntsprechend anpassen. Eine Zusammenarbeit mit 

Zoos oder Museums wird geprüft und ggf. von vorn 

bezogen, je nach Angebot der Einrichtung. 

erden die Gruppen festgelegt, in denen die Kinder 

 den Zoo gehen werden. Zudem wird aufgeteilt, wer 

 Kind sollten es wenigstens zwei Tiere sein, maxi-

dliche Klassen von Tieren sein, vereinfacht in Tiere, 

. leben. Je nach Leistungsstand können auch die 

rungen angewendet werden.  

en sich die Schülerinnen und Schüler damit vertraut, 

n Tieren beobachten und notieren sollen. Ein Blatt 

entsprechende kurze Einführung sollten später auch 

indergruppen auf der Exkursion begleiten. 
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3. Schritt 

Nach einem allgemeinen Run

ler in ihren Gruppen die Aufgaben

Tierfamilie und – wenn vorhande

res. Sie machen eine Skizze des T

Zooverwaltung klären). Ein Teil d

Gehegen zu entnehmen sein. Verb

und Büchern geklärt werden. 

4. Schritt 

Die Ergebnisse der Zoo-Exku

bliebene Informationslücken werd

Büchern geschlossen. Gegebenen

Arbeitsblatt 16 in Auftrag. Diese 

5. Schritt 

Die Arbeit an Blatt 16 wird in

als dritter Teil der Wand der Vielf

6. Schritt 

Von der Vielfalt der Lebensrä

ort und in dessen Umgebung über

den Auftrag, als Hausaufgabe Leb

bei soll es nicht um den speziell a

mein bekannten Lebensräume der

Stadt. Im Unterschied zu Blatt 16

beschreiben. Dies können nahe ge

touristische Nutzung sein. 

7. Schritt 

Die Ergebnisse der Hausaufga

aus den Informationen zu bis zu s

und Schüler in die Tabelle auf Ar

verschiedenen Gründen ernsthaft 

 

nformationen zu den Theme
dgang im Zoo bearbeiten die Schülerinnen und Schü-

 der Arbeitsblätter. Sie notieren die Tierart, die 

n – den persönlichen Namen des beschriebenen Tie-

ieres oder ein Foto (Thema Fotoerlaubnis mit der 

er Informationen wird den Kennzeichnungen an den 

leibende Lücken sollten mit Mitarbeitern des Zoos 

rsion werden in der Klasse ausgewertet. Noch ver-

en mit Hilfe von Recherchen im Internet und in 

falls gibt die Lehrkraft an dieser Stelle bereits das 

Aufgabe kann aber auch zu Hause erledigt werden. 

 der Klasse ausgewertet. Die Sammlung wird dann 

alt angebracht. 

ume in aller Welt wird zu Lebensräumen im Heimat-

geleitet. Die Schülerinnen und Schüler bekommen 

ensräume zu identifizieren und zu beschreiben. Da-

ngelegten Schulbiotop gehen. Es können die allge-

 Umgebung sein, aber auch Nischen mitten in der 

 sollen die Kinder hier nun auch Bedrohungen 

legene Straßen oder Baustellen, aber auch starke 

be werden in der Klasse ausgewertet. Eine Auswahl 

ieben Lebensräumen übertragen die Schülerinnen 

beitsblatt 18. Sie erfahren, dass Lebensräume aus 

bedroht sind – vom Menschen verursacht. 
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8. Schritt 

Die Lehrkraft lenkt die Aufme

Biologischen Vielfalt. Im Unterric

Säule die Vielfalt der Lebensräum

gangenen Einheiten stellen sie fes

rungen der Lebensräume Schwier

zu dem Schluss geführt, dass Leb

9. Schritt 

Die Schülerinnen und Schüler

kennen. Der Schwerpunkt liegt da

ischen Union. 

 

3.3.3. Materialien 

• Arbeits- und Infoblätter

• Computer mit Internet-A

• Klemmbretter oder Map

• Mal- und Zeichenutens

• Digitalkamera oder and

• Sachbücher zur Tierbe

• große Weltkarte 

• Kartenmaterial Heimato

 

I n 

 

nformationen zu den Theme
rksamkeit wieder auf die Grafik der drei Säulen der 

htsgespräch wird herausgearbeitet, dass die dritte 

e ist. Als eine Art Rückkopplung auf die vorange-

t, dass Pflanzen und Tiere bei zu schnellen Verände-

igkeiten haben, sich anzupassen. Die Kinder werden 

ensräume geschützt werden müssen. 

 lernen Konzepte zum Schutz von Lebensräumen 

bei auf dem Natura 2000-Netzwerk in der Europä-

 10 bis 20 

nschluss und Farbdrucker 

pen für die Arbeit im Zoo 

ilien 

eren Fotoapparat 

stimmung 

rt/Heimatregion 
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3.3.4. Lösungen zu den Arbeitsblätt

Anmerkung: Wenn die Schülerinnen und Sch

diskutieren sollen, wird in der Regel keine Lös

 

Arbeitsblatt 18 – Zu eng für Tiere und Pfla
Die wesentlichen Belastungen und Gefa
 

• Änderungen der Flächennutzun
Fischerei, Siedlung, Verkehr),  

• die Verbreitung von gebietsfrem
von gentechnisch veränderte O

• der Eintrag von Stoffen über die
im Boden  

• Klimaänderungen 
 
 

Arbeitsblatt 19 – Die dritte Säule der Vielf
1. Die dritte Säule der Vielfalt ist die Vie
2. Die Pflanzen und Tiere haben Schwi

die Gefahr, dass Arten aussterben. 
 

 
 

L n 
ösunge
ern 

üler laut Aufgabenstellung ein Problem 

ung vorgegeben.  

nzen? 
hren für Lebensräume sind: 

g (Landwirtschaft, Forstwirtschaft, 

den Organismen und zukünftig auch 
rganismen,  
 Luft und das Wasser und Schadstoffe 

alt 
lfalt der Lebensräume. 

erigkeiten, sich anzupassen. Es besteht 
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3.4. Das Spiel der Vielf

3.4.1. Einführung 

Das „Spiel der Vielfalt“ ist ke

Auch die Spielregeln (Arbeitsblat

Sinn der Arbeit mit dem Spiel ist 

Schülerinnen und Schüler über di

haben.  

 

3.4.2. Verlaufsvorschlag 

Auf Grundlage der vorhergeg

die Arbeit mit dem Spiel vor. Sie 

werden sollen, also welche Bedro

warum biologische Vielfalt so wic

Vielfalt. 

1. Schritt 

Die Lehrkraft gibt eine kurze 

mit den Schülerinnen und Schüler

stellt die Bögen der Klasse vor, w

2. Schritt 

Die Klasse wird in eine geeign

Vorarbeiten machen (farbige Rah

aufmalen). 

3. Schritt 

Auf Basis der Vorbereitungen

che Themen auf den Karten behan

auf die Karten kommt und wie sie

Schülerinnen und Schüler geeigne

Fragen, die auf die neun grünen K

 

nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
alt 

in fertiges Spiel, sondern eher ein Bastelbogen. 

t 21/22) sind keine Vorgabe, sondern ein Vorschlag. 

es, das zu wiederholen und zu festigen, was die 

e drei Säulen der Biologischen Vielfalt gelernt 

angenen Unterrichtsergebnisse bereitet die Lehrkraft 

plant, welche Themen auf den Farbkarten behandelt 

hungen für die biologische Vielfalt, welche Gründe, 

htig ist, und welche Möglichkeiten zum Schutz der 

Einleitung zum Bastelprojekt. Sie druckt gemeinsam 

n die Bögen mit den Spielkarten-Vorlagen aus oder 

enn sie bereits ausgedruckt sind. 

ete Zahl von Gruppen aufgeteilt, die zunächst die 

men für die Farbkarten, den Joker entwerfen und 

 der Lehrkraft wird in der Klasse besprochen, wel-

delt werden sollen. Es wird festgelegt, welcher Text 

 illustriert werden sollen. Dann formulieren die 

te Fragen für die Fragekarten (insgesamt neun 

arten Bezug nehmen). 
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4. Schritt 

In Gruppen erledigen die Schü

Schritt 3 ergeben. 

5. Schritt 

Die fertigen Bögen werden m

Karten ausgeschnitten.  

 

3.4.3. Materialien 

• Arbeitsblätter 21 und 22

• Bastelbögen für die Sp

• Aufzeichnungen und M

Unterrichtseinheit „Biolo

• Mal- und Zeichenutens

• Scheren (auch eine Fin

der Spielkarten), Schne

• Transparentfolie 

 

nformationen zu den Themenformationen zu den Theme
lerinnen und Schüler die Aufgaben, die sich aus 

it Transparentfolie überklebt und anschließend die 

 

ielkarten 

aterialien zu den bisherigen Ergebnissen der 

gische Vielfalt“ 

ilien 

gernagelschere für die abgerundeten Ecken 

idewerkzeuge, Schneideunterlagen 
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Arbeitsblätter 
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I. Was ist biologische Vielfalt? 
Arbeitsblatt 1 – Wir kennen mehr als 99

Arbeitsblatt 2 – Leben im Wasser, an La

Arbeitsblatt 3 – Pflanzen sind schön und

Arbeitsblatt 4 – 99 Arten – 99 Bilder (Wa

Arbeitsblatt 5 – Schutztruhe Artenvielfal

 

II. Eine Art hat viele Gesichter 
Arbeitsblatt 5 – Wir fangen bei uns an 

Arbeitsblatt 6 – So sieht mein Gegenübe

Arbeitsblatt 7 – Hände und Gesichter (W

Arbeitsblatt 8 – An Veränderungen anpa

 

III. Arten und ihre Lebensräume 
Arbeitsblatt 9 – Wir gehen in den Zoo! 

Arbeitsblatt 11 bis 15 – Steckbriefe für d

Arbeitsblatt 16 – Hier lebt …  

Arbeitsblatt 17 – Lebensräume vor deine

Arbeitsblatt 18 – Zu eng für Tiere und P

Arbeitsblatt 18 – Die dritte Säule der Vie

Arbeitsblatt 20 – Schutz von Lebensräum

 

IV. Das Spiel der Vielfalt 
Arbeitsblätter 21/22 –Spielanleitung 

Arbeitsblatt 23 – Beispiele für die Gesta

Druckvorlagen für die Spielkarten 

 

A r 
rbeitsblätte
 Arten 

nd, in der Erde und in der Luft 

 von Nutzen 

nd der Vielfalt I) 

t 

r aus 

and der Vielfalt II) 

ssen können 

as Zooprojekt 

r Haustür 

flanzen? 

lfalt 

en in Europa 

ltung der Spielkarten 
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Wir kennen 99 A
Die Welt ist bunt, die Welt ist lebend

Tier- und Pflanzenarten entdeckt. Es

 

  

 97

91 92

90 89

81 82

80 79

71 72

70 69

61 62

60 59

51 52

50 49

41 42

40 39

31 32

30 29

21 22

20 19

11 12

10 9

1 2

 

1. Welche Tier- und Pflanzenarten
Klasse zusammen! Schreibt sie
bei der 1. Es dürfen am Ende n

 
2. Sortiert nach Pflanzen und Tier

und die Tierarten rot!  
rbeitsblatt 
rten 
ig: Bisher haben Menschen ungefähr 1,75 Millionen 

 könnte aber fünfmal oder gar 50 Mal mehr geben! 

99   

98 96  

93 94 95

88 87 86

83 84 85

78 77 76

73 74 75

68 67 66

63 64 65

58 57 56

53 54 55

48 47 46

43 44 45

38 37 36

33 34 35

28 27 26

23 24 25

18 17 16

13 14 15

8 7 6

3 4 5

 kennt ihr? Tragt die Namen, die euch einfallen, in der 
 an die Tafel und auf dieses Blatt! Beginnt unten links 
atürlich auch ein paar mehr als 99 sein. 

en, indem ihr die Pflanzennamen grün unterstreicht 
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Leben im Wasse
in der Erde und i
Tiere leben an ganz unterschiedliche

wohlsten, Vögel meist oben in der Lu

Wasser 
 

Erde 
 

 

1. Ordnet die Tiere von Arbeitsbla
 
2. Unterstreicht die Tierarten, die i

Natur leben. Zootiere sind nicht
 
3. Hast du ein Lieblingstier? Rahm
rbeitsblatt 
r, an Land,  
n der Luft 
n Stellen. Fische fühlen sich im Wasser am 

ft. Und manche Tiere buddeln sich durch die Erde. 

Land 
 

Luft 
 

tt 1 in die vier Kästchen ein!  

n eurer Heimat leben! (Also die Tiere, die in der freien 
 gemeint.) 

e es dick rot ein! 
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Pflanzen sind sc
Pflanzen gibt es fast überall. Sogar i

wenn es dort mal regnet. Wir kennen

Nutzpflanzen, die uns Nahrung und w

Blumen 
 

Bäume 
 

 

1. Ordnet die Pflanzen von Arbeits
2. Unterstreicht die Pflanzenarten,

die in der freien Natur leben. Pf
wachsen können, sind nicht gem

3. Hast du eine Lieblingspflanze? 
rbeitsblatt 
hön und von Nutzen 
n der Wüste sprießen sie sofort aus dem Boden, 

 sie als Blumen, Bäume und Sträucher sowie als 

ichtige Rohstoffe liefern. 

Nutzpflanzen 
 

Gräser, Kräuter und Gebüsch 
 

blatt 1 in die vier Kästchen ein!  
 die in eurer Heimat wachsen! (Also wieder die,  
lanzen, die hier nur in besonderen Gewächshäusern 

eint.) 
Rahme sie dick grün ein! 
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99 Arten – 99 Bil
Wand der Vielfalt, Teil

Bestimmt habt ihr in eurer Fantasie B

Pflanzen und Lieblings-Tieren sprech
 

 

1.  1. Male ein Bild von deinem Liebli
Hängt die Bilder dann an einer W

2. Vergleicht mit der Liste auf Arbe
Besprecht in der Klasse, wer nu
Ende soll von jedem Tier und je
hängen. Es dürfen natürlich auc
rbeitsblatt 
der 
 1 

ilder vor Augen, wenn ihr von euren Lieblings-

t. Zeigt diese Bilder nun den anderen!  

ngstier oder deiner Lieblingspflanze in den Rahmen! 
and in eurem Klassenraum auf!  

itsblatt 1. Welche Tiere oder Pflanzen fehlen noch? 
n welches Tier oder welche Pflanzen malen soll. Am 
der Pflanze von der Liste ein Bild an der Wand 
h einige Fotos dabei sein. 
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Schatzruhe Artenvielfalt 
Dass es so viele verschiedene Tier- und Pflanzenarten gibt, wird auch als Artenvielfalt 

bezeichnet. Die hat sich über viele Millionen Jahre entwickelt. Jede Art hat spezielle 

Eigenschaften. Mit diesen Eigenschaften leistet sie ihren speziellen Beitrag zum Leben 

auf der Erde: als Produzent von Nahrung für andere, als Nahrung überhaupt, als Teil 

des Wasserspeichers Wald, als Sauerstofflieferant für die Luft zum Atmen. Der Mensch 

entdeckt zum Beispiel immer wieder Pflanzen, die er als Rohstoff nutzen kann. Oder er 

nimmt sich die Formen von Pflanzen für eigene Erfindungen zum Vorbild.   

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Artenvielfalt ist die erste der drei Säulen der biologischen Vielfalt.  
 

  

Ar
Vie t 

 

 
Lies den Text oben 
warum Artenvielfalt s
 
Was unten in die Sä
Biologische Vielfalt

 

? 

 

? 
 

ten-
lfal
genau durch! 
o wichtig ist! 

ulen mit den F
rbeitsblatt 
Schreibe dann in die Kästchen neben der Truhe, 

ragezeichen kommt, klären wir später. 
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Wir fangen bei u
 

Biologische Vielfalt ist mehr als die V

es große Unterschiede! Das fängt sc

Sonnenblumen vor: Da wachsen grö

welche mit dünnerem Stängel. Viele 

hängen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

Es gibt innerhalb einer Art aber auch

sehen könnt. Bei weit entwickelten T

Sonnenblumen. Nehmen wir als Beis

 

Obwohl ihr in eurer Klasse fast gleich

kleiner. Der einen fällt das Lernen le

gern und arbeitest viel mit. Das Kind

Und jeder von euch kann etwas ganz
rbeitsblatt 
ns an 

ielfalt der Arten. Auch innerhalb einer Art gibt  

hon beim Äußeren an. Stellt euch ein Feld mit 

ßere und kleinere, welche mit dicken Stängeln, 

blühen leuchtend gelb, andere lassen die Köpfe 

 Unterschiede, die ihr nicht auf den ersten Blick 

ierarten wird das natürlich deutlicher als bei 

piel den Menschen – und fangen bei uns selbst an.  

 alt seid, sind manche Kinder größer und andere 

ichter, dem anderen schwerer. Du meldest dich 

 neben dir ist lieber still und leise. Oder umgekehrt. 

 Besonderes! 

 

 

1. Schaut nach, ob es auch bei anderen Arten so sichtbare Unterschiede gibt wie bei den
Sonnenblumen! Vergleicht zum Beispiel die Grashalme auf einer Wiese im Schulhof. 

2. Findet weitere Eigenschaften, durch die sich Pflanzen oder auch Tiere einer Art 
voneinander unterscheiden! 

3. Benennt 7 Eigenschaften, durch die ihr euch unterscheidet! Schaut dabei auf Äußeres 
wie Augen, Haare, Größe und innere Eigenschaften. Notiert sie auf Blatt 6! 
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So sieht mein Ge
7 Eigenschaften, die u

Damit man Eigenschaften gut vergle

Wissenschaftler sagen dazu, dass E

Bei der Eigenschaft „Augenfarbe“ sin
 

Eigenschaft mögliche A

1. Augenfarbe braun 

2.  

3.  

4.  

5.  

6.  

7.  

 

Tipp: Schneide die Felder heraus, in

von dir beschriebenen Kindes 

schneidest du das Feld „grün“ 

Schablone. Legt jeweils zwei ü

bei diesen sieben Eigenschaft

 

1.  
 
1.  

 

1. Die sieben Eigenschaften habt 
der Klasse, welche Ausprägung
Möglichkeiten in die mittlere Sp

2. Setzt euch nun paarweise zusa
3. Über die dritte Spalte der Tabel

beschreibst! Darunter trägst du 
rbeitsblatt 
genüber aus 
ns voneinander unterscheiden 

ichen kann, muss man sie vorher beschreiben. 

igenschaften bestimmte Ausprägungen haben.  

d das zum Beispiel: braun, blau, grau oder grün.  

usprägungen (2 bis 4)  

blau grau grün  

    

    

    

    

    

    

 denen die Ausprägung der Eigenschaften des  

steht. Zum Beispiel: Hat das Kind grüne Augen, 

heraus. Am Ende haben alle in der Klasse eine 

bereinander! Ihr werdet sehen, dass es schon 

en fast immer Unterschiede gibt. 

ihr ja schon eingetragen. Nun besprecht ihr noch in  
en diese Eigenschaften haben können. Schreibt die 
alte zu den jeweiligen Eigenschaften! 
mmen und beschreibt euch gegenseitig! 
le schreibst du den Namen des Kindes, das du 
die Ausprägung ein, die auf das Kind zutrifft. 
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Hände und Gesic
Wand der Vielfalt, Teil

Ihr habt euch mit Worten beschriebe

malen, zeichnen oder auch fotografie
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1. Male oder zeichne ein Porträt de
in den Rahmen!  

 
2. Hängt die Bilder dann in eurem K

Bild an der Wand hängen. Es dü
rbeitsblatt 
hter 
 2 

n, nun macht ihr noch ein Bild. Ihr könnt euch 

ren. 

s Kindes, das du auf Arbeitsblatt 7 beschrieben hast 

lassenraum auf! Am Ende soll von jedem Kind ein 
rfen natürlich auch einige Fotos dabei sein. 
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An Veränderungen anpassen können 
Es wäre ja ziemlich langweilig, wenn alle gleich aussehen würden. Und alle gleich 

wären. Das Leben ist einfach etwas lustiger dadurch.  

 

Für Pflanzen und Tiere sind die Unterschiede sogar wichtig fürs Überleben! Die besten 

und stärksten haben in der Natur die größten Chancen. Für die schwächsten sieht es 

dagegen schlecht aus. Das gilt vor allem dann, wenn sich die Lebensbedingungen 

verändern. Wenn die Winter kälter werden oder die Sommer wärmer. Wenn es mehr 

regnet oder gar nicht mehr. Wenn Land überflutet wird oder sich Wüsten ausbreiten. 

 

Die Vielfalt innerhalb einer Art  
ist entscheidend für  
das Fortbestehen einer Art.  
 

 

Vielfalt innerhalb einer Art ist die zweite Säule 

der biologischen Vielfalt. Von der ist ja schon 

auf Arbeitsblatt 5 die Rede gewesen. 

Biologische Vielfalt 

 

Arten-
Vielfalt 

 
 

Vielfalt 
innerhalb 
einer Art 

 

? 
 

Diskutiert in der Klasse, warum die Vielfalt innerhalb einer Art gerade jetzt so wichtig ist! 
Denkt dabei an den Klimawandel, von dem immer viel die Rede ist. Der macht sich zum 
Beispiel bemerkbar durch: 

• schmelzende Gletscher und Polareiskappen (weil es dort wärmer wird) 
• Wüsten, die sich ausbreiten (weil es dort nicht mehr regnet) 
• schwere Wirbelstürme und Überschwemmungen in großen Gebieten 
rbeitsblatt 
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Wir gehen in den Zoo! 
Die Artenvielfalt und die Vielfalt innerhalb einer Art könnt ihr gut im Zoo beobachten. 

Hier leben verschiedene Tierarten auf einem Gelände. Meistens sind von jeder Art auch 

mehrere Exemplare oder ganze Herden vorhanden. Und, was auch wichtig ist: In den 

einzelnen Gehegen und Anlagen sind die echten Lebensräume der Tiere im Kleinen 

nachgestaltet. So fühlen sie sich auch viele tausend Kilometer von ihrem eigentlichen 

Zuhause entfernt recht wohl.  
 

Gut vorbereitet mehr entdecken 

Tiere angucken kann jeder. Wir wollen aber auch neue 

Dinge entdecken. Wie leben die Tiere im Zoo? Was 

fressen sie? Wie sieht ihr Gehege aus? Woher stammen 

sie ursprünglich? Was können wir über ihren natürlichen 

Lebensraum erfahren?  

 

Außerdem gibt es Tiere, die alle Kinder gern haben. Andere sind nicht so interessant 

und lustig. Aber die sind genauso wichtig!  

 

Also muss so ein Zoobesuch gut vorbereitet werden! Das macht ihr mit eurer Lehrerin 

oder eurem Lehrer in der Schule einige Tage vorher. Dabei wird zum Beispiel fest-

gelegt, wer welche Tiere beobachtet. Am besten geht die Vorbereitung mit einem Plan 

von den Gehegen. Den bekommt ihr an der Zookasse oder aus dem Internet. 
 

Arbeitsmaterial 

- Arbeitsblätter und Stifte  

- Unterlage, z. B. Hefter oder besser ein Klemmbrett 

- eventuell Fotoapparat  

 

T

2

4

iere, die ich beobachte:  1. _________________________________ 

. _________________________________  3. ________________________________ 

. _________________________________  5. ________________________________ 
rbeitsblatt 1
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Steckbrief 
Tierart:  

__________________

Name des Tieres:  

________

Familie:  

__________________

 

Wo hast du es entdeckt? 

 

      __________________

 

Fortbewegung: ___________

 

Ernährung: ______________

 

Lebensumstände: _________

 

Lebensraum im Zoo: ______

 

__________________

 

1. Schreibe die Tierart (z. B
2. Schreibe auf, wo du es e
3. Informiere dich über For

Rudel, tag- oder nachtak
4. Beschreibe den Lebensr
5. Wo hat die Tierart ihr na
rbeitsblatt 11 – Wassertier
__________  

_________ 

__________  

__________  

__________ 

______________________________________________ 

______________________________________________ 

_______________________________________________ 

______________________________________________ 

 

natürlicher Lebensraum: 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

. Tiger) ganz oben hin, darunter die Familie (Katzen)! 
ntdeckt hast, also in welchem Zoo! 

tbewegung, Ernährung und Lebensumstände (Einzelgänger, 
tiv und so weiter)! 
aum des Tieres im Zoo! 
türliches Zuhause? Zeichne die Region auch in die Karte ein! 
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Steckbrief 
Tierart:  

___________________

Name des Tieres:  

_________

Familie:  

___________________

 

Wo hast du es entdeckt? 

 

      ___________________

 

Fortbewegung: ____________

 

Ernährung: _______________

 

Lebensumstände: __________

 

Lebensraum im Zoo: ________

 

___________________

 

1.  1. Schreibe die Tierart (z. B.
2. Schreibe auf, wo du es en
3. Informiere dich über Fortb

Rudel, tag- oder nachtakt
4. Beschreibe den Lebensra
5. Wo hat die Tierart ihr natü
Arbeitsblatt 12 – Landtie
_________  

________ 

_________  

_________  

_________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

 

natürlicher Lebensraum: 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 Grasfrosch) ganz oben hin, darunter die Familie (Frösche)! 
tdeckt hast, also in welchem Zoo! 
ewegung, Ernährung und Lebensumstände (Einzelgänger, 

iv und so weiter)! 
um des Tieres im Zoo! 
rliches Zuhause? Zeichne die Region auch in die Karte ein! 
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Steckbrief 
Tierart:  

____________________

Name des Tieres:  

__________

Familie:  

____________________

 

Wo hast du es entdeckt? 

 

      ____________________

 

Fortbewegung: _____________

 

Ernährung: ________________

 

Lebensumstände: ___________

 

Lebensraum im Zoo: _________

 

____________________

 

1.  1. Schreibe die Tierart (z. B. A
2. Schreibe auf, wo du es ent
3. Informiere dich über Fortbe

Rudel, tag- oder nachtaktiv
4. Beschreibe den Lebensrau
5. Wo hat die Tierart ihr natür
rbeitsblatt 13 – Vogel
________  

_______ 

________  

________  

________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

____________________________________________ 

 

natürlicher Lebensraum: 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

ra) ganz oben hin, darunter die Familie (Papageien)! 
deckt hast, also in welchem Zoo! 
wegung, Ernährung und Lebensumstände (Einzelgänger, 
 und so weiter)! 
m des Tieres im Zoo! 
liches Zuhause? Zeichne die Region auch in die Karte ein! 
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Steckbrief 
Tierart:  

___________________

Name des Tieres:  

________

Familie:  

___________________

 

Wo hast du es entdeckt? 

 

      ___________________

 

Fortbewegung: ___________

 

Ernährung: ______________

 

Lebensumstände: _________

 

Lebensraum im Zoo: _______

 

___________________

 

1. 1. Schreibe die Tierart (z. B
2. Schreibe auf, wo du es e
3. Informiere dich über Fort

Rudel, tag- oder nachtak
4. Beschreibe den Lebensr
5. Wo hat die Tierart ihr nat
rbeitsblatt 14 – Säugetier
_________  

_________ 

_________  

_________  

__________ 

______________________________________________ 

______________________________________________ 

______________________________________________ 

_____________________________________________ 

 

natürlicher Lebensraum: 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

. Tiger) ganz oben hin, darunter die Familie (Katzen)! 
ntdeckt hast, also in welchem Zoo! 
bewegung, Ernährung und Lebensumstände (Einzelgänger, 
tiv und so weiter)! 
aum des Tieres im Zoo! 
ürliches Zuhause? Zeichne die Region auch in die Karte ein! 
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Steckbrief 
Tierart:  

___________________

Name des Tieres:  

_________

Familie:  

___________________

 

Wo hast du es entdeckt? 

 

      ___________________

 

Fortbewegung: ____________

 

Ernährung: _______________

 

Lebensumstände: __________

 

Lebensraum im Zoo: ________

 

___________________

 

1.  
 
1. Schreibe die Tierart (z. B.
2. Schreibe auf, wo du es en
3. Informiere dich über Fortb

Rudel, tag- oder nachtakt
4. Beschreibe den Lebensra
5. Wo hat die Tierart ihr natü
 

rbeitsblatt 15 – Affenar
_________  

________ 

_________  

_________  

_________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

_____________________________________________ 

 

natürlicher Lebensraum: 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 

_____________________________ 

 Gorilla) ganz oben hin, darunter die Familie (Affen)! 
tdeckt hast, also in welchem Zoo! 
ewegung, Ernährung und Lebensumstände (Einzelgänger, 

iv und so weiter)! 
um des Tieres im Zoo! 
rliches Zuhause? Zeichne die Region auch in die Karte ein! 
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Hier lebt …  
 

_____________________________

 

In der Natur leben die Tiere freilich n

wie im Zoo. Sie haben mehr Platz, s

suchen sich ihre Nahrung selbst. We

und Klima sind so, wie es die Tiere m

 

Lage des Lebensraumes auf der We

 

Klimazone: ___________________

   

  Regen: ____________

 

Beschreibung des Lebensraumes: _

 

_____________________________

 

Tiere, die dort leben: ____________

 

Pflanzen, die dort wachsen: ______

 

Nahrung: _____________________

 

wohnen in der Nähe auch viele Men

 

Sonstiges: ____________________

 

1. Beschreibe den natürlichen Leb
die du im Zoo bekommen hast.

 
Bei Punkten, zu denen du nichts 
hin. Vielleicht könnt ihr später gem
 

rbeitsblatt 1
_____ 

icht 

ie 

tter 

ögen.  

ltkarte: ___________________________________ 

________ Temperaturen: ______________  

_______ Wind: _____________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

________________________________________ 

schen: ___________________________________ 

_________________________________________ 

ensraum eines Zootieres! Nutze dafür Informationen, 
 Schau in Sachbücher, Lexika und ins Internet! 

heraus bekommst, schreibst du erst einmal noch nichts 
einsam in der Klasse die Lücken füllen. 
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Lebensräume vo
deiner Haustür 
Verschiedene Lebensräume könnt ih

natürlich auch in echt beobachten. D

ist zum Beispiel in der Nähe eurer S

oder eures Wohngebietes möglich. 

 

Lage des Lebensraumes  

in der Stadt/im Landkreis:  

 

____________________________ 

 

Temperaturen: ______________  R

 

Beschreibung des Lebensraumes: _

 

_____________________________

 

Tiere, die dort leben: ____________

 

_____________________________

 

Pflanzen, die dort wachsen: ______

 

_____________________________

 

wohnen in der Nähe auch viele Men

 

rbeitsblatt 1
r  

r 

as  

chule 

egen: _____________ Wind: _________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

_________________________________________ 

schen: ___________________________________ 
 

1. Beschreibe einen Lebensraum in der Nähe deiner Schule oder deines Wohngebietes! 
Zeichne in den Rahmen eine kleine Skizze oder klebe ein Foto ein! 

2. Erkundige dich bei Heimatforschern, im Heimatmuseum und bei Umweltgruppen über 
weitere Besonderheiten des Lebensraumes! 

3. Beobachte und erfrage, wodurch der Lebensraum bedroht wird! 
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Zu eng für Tiere
Viele Lebensräume für Tiere und Pf

verschwinden jeden Tag ungefähr 7

über 25 000! Schuld daran ist vor al

• durch den von ihm verursach

• durch Brandrodungen im Tro

• durch Bau von Straßen und S

 

„Mein“ Lebensraum ist bedroht durc

 

_____________________________

 

Lebensraum Pflanzen 
  

  

  

  

  

  

  

 

1. Wodurch ist der Lebensraum b
Schreibe die Gefahren für Pflan

 
2. Sprecht in der Klasse über die 

Tragt einige Informationen übe
sie in die Tabelle ein! 
rbeitsblatt 1
 und Pflanzen?  
lanzen sind bedroht. Auf der ganzen Welt 

0 Arten. Jeden Tag! Das sind in einem Jahr  

lem der Mensch: 

ten Klimawandel 

pischen Regenwald 

iedlungen 

h: _______________________________________ 

_________________________________________ 

Tiere Bedrohung 
  

  

  

  

  

  

  

edroht, den du auf Arbeitsblatt 17 beschrieben hast? 
zen und Tiere oben auf. 

beschriebenen Lebensräume und wie sie bedroht sind! 
r bis zu sieben Lebensräume zusammen und schreibt 
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 Biolo

 
 

Arten-
Vielfalt 

 

 

 

Die dritte Säule 
Das Fragezeichen steht noch immer

Vielfalt? Ein kleiner Hinweis kann di

eingefügt ist. Denk auf der Suche na

Arbeitsblättern 15, 16 und 17 ging. 

 

Antwort: ______________________

 

Der Zoobesuch und die Übungen da

Pflanze haben ihren speziellen Lebe

fühlen sie sich wohl und finden genü

müssen sich die Tiere und Pflanzen

die Veränderungen lange dauern.  

 

Verändern sich die Lebensräume sc

Arten nicht rechtzeitig anpassen. So

ausgestorben. Und so sterben jeden

verursacht.   

 

1

2

rbeitsblatt 1
gische Vielfalt 

 
 

Vielfalt 
innerhalb 
einer Art 

 

 

der Vielfalt 
 da. Was ist die dritte Säule der biologischen 

e Weltkarte sein, die jetzt in dem Kästchen 

ch der Antwort auch daran, worum es auf den 

______________________________________ 

zu haben es gezeigt: Jedes Tier und auch jede 

nsraum. An den sind sie am besten angepasst, da 

gend Nahrung. Verändert sich der Lebensraum, 

 neu anpassen. Das können sie ganz prima, wenn 

hneller oder sogar schlagartig, können sich viele 

 sind vor langer Zeit vermutlich die Dinosaurier 

 Tag ungefähr 70 Arten aus – meistens durch den Menschen 

 
. Was ist die dritte Säule der biologischen Vielfalt? Schreibe die Antwort im ganzen Satz
auf! Wenn du es nicht genau weißt, sprichst du mit anderen Schülerinnen und 
Schülern darüber. Oder ihr diskutiert in der ganzen Klasse, bis ihr die richtige Lösung 
habt. 

. Was ist das Problem für Pflanzen und Tiere, wenn sich ihre Lebensräume sehr schnell 
verändern? 
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Schutz von Lebe
Lebensräume werden vom Mensche

Schutz gestellt. Es gibt Naturparks u

geschützte Biotope. Seit mehreren J

einem ganzen Netzwerk von Schutz
 

Allein Deutschland hat bis Ende Jan

rund 4.600 Gebiete vorgeschlagen (

die dunklen Flächen auf der Grafik r

Die vorgeschlagenen Naturschutzge

nehmen einen recht großen Anteil d

Landfläche ein. Dazu kommen noch

Wattgebiete in der Nordsee.  

 

Eines dieser Gebiete ist bestimmt au

der Nähe deines Heimatortes! (Sie w

auch FFH-Gebiete genannt.) 

 

 

 

FFH-Gebiete in der Umgebung mein

 

 

 

 

Diese Gebiete sollten noch mit einbe

 

 

1. Wie beteiligen sich eure Stadt 
bei Stadt- und Kreisverwaltung

2. Benennt FFH-Gebiete in der U
und mit welchem Erfolg? 

3. Welche Gebiete sollten auch m
 

rbeitsblatt 2
nsräumen in Europa 
n natürlich nicht nur zerstört, sondern auch unter 

nd kleinere Naturschutzgebiete oder einzelne 

ahren arbeiten die Staaten in Europa sogar an 

gebieten. Es heißt Natura 2000.  

uar 2005 

das sind 

echts). 

biete 

er 

 große 

ch in 

erden 

 

Grafik: Bundesamt für Naturschutz 

es Heimatortes: 

zogen werden: 

oder euer Landkreis am Natura 2000-Netzwerk? Fragt 
en oder bei Umweltverbänden nach!  
mgebung eures Heimatortes! Was wird dort geschützt 

it einbezogen werden und warum? 



Biologische Vielfalt  49 
A 1 

Das Spiel der Vi
Was ihr hier in die Hand bekommt, i

mit einigen Tipps, wie ihr das Spiel g

machen, wenn ihr bessere oder sch
 

Vorschlag für die Spie

Ziel des Spiels ist es, zuerst alle ne

Original oder selbst richtig ergänzt. 

 

Spielmaterial:  
54 Spielkarten 

- 9 rote Karten (Bedrohungen für die

- 9 gelbe Karten (Gründe, warum bio

- 9 grüne Karten (Möglichkeiten zum

„Antwortkarten“) 

- 9 Joker-Karten 

- 18 grün-weiße Frage-Karten (2 Sä

sowie pro Spielerin/Spieler ein Notiz

 

Spielverlauf: 
Die 36 Farbkarten und Joker werden

Karten. Die anderen 27 werden verd

werden erst einmal, ebenfalls verde

 

Nun ziehen die Mitspieler reihum je 

behalten oder diese oder eine ander

zweiten Stapel ablegen. Ist der erste

zweiten Stapel fortgesetzt usw. 

 

rbeitsblatt 2
elfalt 
st eigentlich noch kein Spiel. Es ist ein Bastelbogen 

estalten könnt. Ihr dürft es aber auch ganz anders 

önere Ideen habt. 

lanleitung 

un grünen Karten zu bekommen: entweder im 

 biologische Vielfalt) 

logische Vielfalt so wichtig ist) 

 Schutz der Vielfalt, 

tze) 

zettel und ein Stift  

 gemischt. Dann erhält jeder der drei Mitspieler drei 

eckt auf einen Stapel gelegt. Die 18 Frage-Karten 

ckt, beiseite gelegt.  

eine Karte vom Stapel. Sie dürfen die Karte 

e von der Hand sofort wieder verdeckt auf einen 

 Stapel aufgebraucht, wird das Spiel mit dem 
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Wer einen Joker zieht, legt ihn offen

Spieler ziehen. Diese Karte muss au

werden.  

 

Wenn alle 9 Joker aufgebraucht sind

abgelegt werden. Sind dann alle Ka

„Sackgasse“. Jeder Spieler darf nun

Fragekarten eintauschen, zu denen 

 

Beispiel:  

Spielerin A hat die grünen „Antwortk

Hand. Sie ertauscht also die Fragek

ertauscht sich die 2, 3, 4, 5, 6, 8 und

rote Karten – er kann die nötigen se

ertauschen und verliert. 

 

Spielende: 
Auf den Fragekarten stehen jeweils 

immer nur eine richtig ist. Wer die nö

Antworten/die Antwortbuchstaben a

alle neun grünen Karten bzw. Ersatz

sen und überprüft!). Bekommt ein S

Original zusammen, gewinnt er/sie n

 
 

rbeitsblatt 2
 auf den Tisch und darf dafür bei einem anderen 

f alle Fälle mindestens eine Runde behalten 

, dürfen einmal gezogene Karten nicht mehr 

rten aufgenommen, gerät das Spiel in die 

 rote und gelbe Karten eins zu eins gegen 

ihm die grünen „Antwortkarten“ noch fehlen. 

arten“ mit den Nummern 3, 5, 6 und 9 auf der 

arten 1, 2, 4, 7 und 8. Spielerin B hat 1 und 7, 

 9. Spieler C hat 2, 4 und 8, aber nur fünf gelbe und 

chs Fragekarten (1, 3, 5, 6, 7 und 9) nicht 

vier Antwortvorgaben (A, B, C, D), von denen 

tigen Fragekarten ertauschen konnte, notiert die 

uf dem Notizzettel. Wer auf diese Weise als erster 

karten hat, gewinnt (die Antworten werden vorgele-

pieler/eine Spielerin alle neun grünen Karten im 

atürlich schon vorher. 

 

 

Bastelanleitung: Den Bogen mit den Farbkarten druckt ihr dreimal auf festes Papier 

aus, den mit den Fragekarten zweimal und den Joker-Bogen einmal. Bei neun Farb-

karten malt ihr den Rahmen grün aus, bei neun Karten gelb und bei den letzten neun rot.

 

Dann besprecht ihr mit eurer Lehrkraft, wie ihr die Karten mit Bildern und Worten 

gestalten wollt. Habt ihr alles drauf gemalt, gezeichnet und geschrieben, überklebt ihr  

die Bögen mit Transparentfolie. Zum Schluss schneidet ihr die Spielkarten aus.  
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Beispiele für die
der Spielkarten 
 

Auf den Farbkarten (Beispiel siehe r

Schutzmöglichkeit usw. mit wenigen

benannt, dazu kommt eine passend

Dazu könnt ihr auch auf die Bilder z

die ihr bereits zum Thema Biologisc

gezeichnet habt. 

 

 

 

 

 

Welchen Beitrag können Zoologische 

Gärten und Tierparks zum Schutz der 

Biologischen Vielfalt leisten? 

Auf die neun Joker-Karten (Beispiel 

malt ihr ein lustiges Bild. Es kann au

Karten ein anderes. 

 

rbeitsblatt 2
 Gestaltung  

über bedrohte  

Arten informieren 

echts) wird die 

 Worten 

e Illustration. 

urückgreifen,  

he Vielfalt 

Auf neun Fragekarten (Beispiel siehe links) kommt 

jeweils eine passende Frage zu jeder der neun 

Antwortkarten (das sind die mit dem grünen Rand). 

Weil ihr für das Spiel insgesamt 18 Fragekarten 

braucht, werden die Fragen dann auch auf die 

anderen neun übertragen. 

 

Joker 

 

 

siehe rechts) 

ch auf jede der 



  

 

Farbkarten 



  

 

Fragekarten 



  

 

 

Joker Joker Joker 

Joker Joker Joker 

Joker Joker Joker 

 
Jokerkarten 
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Ihre Meinung ist uns wichtig! 
Mit Hilfe Ihrer Einschätzung können wir weitere Unterrichtseinheiten im Interesse von Lehrern und 
Schülern noch zielorientierter und praxisnaher gestalten. Vielen Dank für Ihre Mühe! 
 
Senden Sie bitte diese Seite ausgefüllt an nachfolgende Adresse. Es ist Ihnen überlassen, ob Sie Ihren 
Namen und Ihre Anschrift nennen oder nicht. 
 
 
Prof. Dr. Günter Heiduk 
Institute for International and Regional Economic Relations 
University of Duisburg-Essen 
Lotharstr. 65 
D-47048 Duisburg 

Mehrfachnennungen sind möglich! 
 
1) Woher haben Sie die Materialien bezogen? 

 über den Fachbereichsleiter der Schule  über das Internet 
 Tipp von anderen Lehrern    Sonstiges:________________________________ 

2) Wie fanden Sie die Aufbereitung der Informationen zu den Themen für die Lehrkraft? 
 inhaltlich sehr umfassend    hätten ausführlicher sein können 
 verständlich formuliert    Sonstiges:________________________________ 

3) Wie sind Ihrer Meinung nach die Arbeitsblätter bei den Schüler/innen angekommen? 
 optisch ansprechend für Schüler/innen  schülerfreundlich formuliert 
 handlungsorientierte Aufgaben   anregend zur kritischen Auseinandersetzung 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

4) Wie sind die Schüler/innen mit den Aufgaben zurechtgekommen? 
 oftmals waren die Aufgaben zu schwer  das richtige Maß zwischen fordern & fördern 
 stellen interessante Hausaufgaben dar  leider für eine Unterrichtseinheit zu umfassend 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

5) In welchem Umfang haben Sie die Schüler/innen bei der Bearbeitung unterstützt? 
 nicht in großem Umfang, sie sind ausreichend selbsterklärend 
 eine thematische Einführung ist vorher schon notwendig 
 Sonstiges:____________________________________________________________________ 

6) Wann setzen Sie in Ihrem Unterricht die Tamaki-Unterrichtsmaterialen ein? 
 nur in Vertretungsstunden    als Ergänzung, wenn sie zum Thema passen 
 zur Behandlung praxisnaher Themen  Sonstiges:________________________________ 

7) Wie oft haben Sie dieses Material in Ihrem Unterricht eingesetzt? 
 einmalig      in mehreren Klassen einer Stufe   nie 
 in mehreren Klassenstufen   Sonstiges_________________________________ 

8) Wie haben Sie dieses Material genutzt? 
 komplett       teilweise 
 als Ergänzung anderer Materialien  Sonstiges_________________________________ 

9) Welche Verbesserungsvorschläge haben Sie? 
Informationen für die Lehrkraft:_____________________________________________________ 

______________________________________________________________________________ 

Arbeitsblätter der Schüler/innen:____________________________________________________ 

______________________________________________________________________________ 

10) Zu welchen Themen hätten Sie gern weitere Unterrichtseinheiten in dieser Form? 
_______________________________________________________________________________ 
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